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„Wenn der Wind der Veränderung stärker weht, bauen die einen Mauern, die anderen Windmühlen“, 

so lautet ein chinesisches Sprichwort. Die Polytechnische Gesellschaft gehört zu den Windmüh-

lenbauern. Sie hat in ihrer nunmehr 200-jährigen Geschichte das Zusammenleben, die Bildung, 

die Wirtschaft, das Stadtbild, die Kultur und Denkkultur in Frankfurt entscheidend mitgeprägt. 

Der liberale Lebensentwurf ihrer Gründungsväter ist nach wie vor hochaktuell und zieht sich wie 

ein roter Faden durch ihre Geschichte. Mehr als 50 Bildungseinrichtungen sowie soziale und  

kulturelle Institutionen sind aus dem gemeinnützigen Engagement der Polytechnischen Gesell-

schaft entstanden. Heute gehören sieben Tochterinstitute zur Polytechnischen Familie. Sechs 

dieser Tochterinstitute erhalten von der Polytechnischen Gesellschaft seit mehr als zehn Jahren 

jährliche Zuwendungen von insgesamt bis zu einer Million Euro. Der Vorstand unterstützt außer- 

dem alle Tochterinstitute in den Gremien oder bei der Projektarbeit mit Rat und Tat. Das jüngste 

und siebte Tochterinstitut ist die im Jahr 2005 mit einem Kapital von 400 Millionen Euro ge- 

gründete Stiftung Polytechnische Gesellschaft. Dieses Institut, dessen zehnjähriges Bestehen im 

Berichtsjahr eindrucksvoll gefeiert wurde, hat sich zu einer polytechnischen Erfolgsgeschichte  

in Frankfurt entwickelt. 

Der 18. Kammermusikwettbewerb der  
Polytechnischen Gesellschaft
 

Die öffentlichen Kammermusikkonzerte werden durch den Verein zur Pflege der Kammermusik 

und zur Förderung junger Musiker (Kammermusikverein) gemeinsam mit der Frankfurter Spar-

kasse organisiert. Die Konzerte, für die kein Eintritt erhoben wird, werden überwiegend von jun-

gen Musikerinnen und Musikern der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt 

am Main bestritten. Der Förderung junger Musiker dient auch der Kammermusikpreis, der seit 

1998 von der Polytechnischen Gesellschaft vergeben wird. Beim 18. Kammermusikwettbewerb 

2015 der Polytechnischen Gesellschaft erspielte sich das Gutfreund Trio den ersten Preis und damit 

8.000 Euro. Die drei jungen Musiker überzeugten durch die ausgeprägte stilistische Charakteri- 

sierung ihres Wettbewerbsprogramms, seine kammermusikalisch ausgefeilte Interpretation und 

lebendige Interaktion. Das Gutfreund Trio wird durch Vermittlung der Polytechnischen Gesell-

schaft beim Rheingau Musik Festival 2016 auftreten. Darüber hinaus hat die Jury unter dem Vor-

sitz unseres Mitglieds, Frau Dr. Christa Ratjen, den beiden jüngsten Teilnehmerensembles in  

diesem Wettbewerb Förderpreise in Höhe von jeweils 1.000 Euro zuerkannt. Das feierliche Preis- 

trägerkonzert mit Preisverleihung findet erstmals im Folgejahr, am 11. Mai 2016, statt.  

Die Vortragsreihe der Polytechnischen Gesellschaft
 

Die öffentliche Vortragsreihe der Polytechnischen Gesellschaft widmete sich auch 2015 den neu-

esten Erkenntnissen aus Wissenschaft und Technik sowie gesellschaftlichen, kunsthistorischen, 

wirtschaftlichen und globalen Fragestellungen. 

Der Vorstand der Polytechnischen 
Gesellschaft: Ekkehardt Sättele, 
Walther von Wietzlow, Dr. Birgit 
Sander, Johann-Peter Krommer.

Neue Wege in 
die Zukunft
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2015 veranstaltete die Polytechnische Gesellschaft 20 öffentliche Vorträge, die von circa 3.000 Per-

sonen besucht wurden. Zwei Vorträge fanden in Kooperation mit der Gemeinnützigen Hertie-  

Stiftung und der Goethe-Universität Frankfurt statt; zwei weitere in Kooperation mit der Goethe- 

Universität. Vortragende waren zwei Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preisträger: Professor Dr. Jan 

Born, Inhaber des Lehrstuhls für medizinische Psychologie an der Eberhard-Karls-Universität 

Tübingen, referierte über „Die Gedächtnisfunktion des Schlafs“. Professor Dr. Brigitte Röder,  

Professorin für biologische Psychologie und Neuropsychologie an der Universität Hamburg, 

sprach über „Altersabhängige Lernplastizität des menschlichen Gehirns“. Beide Vorträge wid- 

meten sich neuesten Erkenntnissen über die Entwicklung des Gehirns. 

Zum Zukunftsthema Digitalisierung sprachen Dr. Gottfried Langenstein, der Direktor Europäische 

Satellitenprogramme des ZDF (Mainz), und der Informatiker sowie Gründer und CEO der arago 

GmbH, Hans-Christian Boos. Die Naturwissenschaften waren mit Vorträgen zu den Themen 

„Meerestierwelt im Klimawandel“ (Professor Dr. Michael Türkay, Senckenberg Forschungsinstitut, 

Frankfurt am Main), „Morbus Parkinson – das Rätsel der selektiven Neurodegeneration (Professor 

Dr. Jochen Roeper, Neuroscience Center, Goethe-Universität Frankfurt am Main), „Wundheilung: 

ein Reißverschluss aus Hautzellen“ (Professor Dr. Achilleas Frangakis, Buchmann Institute  

for Molecular Life Sciences, Goethe-Universität Frankfurt am Main) oder auch „Die Natur als Vor-

bild für Materialien der Zukunft – Spinnerei oder Wirklichkeit?“ (Professor Dr. Thomas Scheibel, 

Universität Bayreuth) vertreten. Bei den Geisteswissenschaften sind die Vorträge „Röntgenblick 

auf Kunstwerke“ (Dr. habil. Ina Reiche, Rathgen-Forschungslabor der Staatlichen Museen zu 

Berlin) oder „Die Macht der Ästhetik – warum wir die Künste dringend brauchen“ (Inge Kloepfer, 

Diplom-Volkswirtin, Publizistin und Buchautorin) zu erwähnen.

Herrn Professor Dr. Dr. h. c. Christian Winter dankt der Vorstand der Polytechnischen Gesellschaft 

für seinen unermüdlichen Einsatz bei der Gestaltung des naturwissenschaftlich-medizinischen 

Teils der Vortragsreihe.

Innerhalb der Reihe „Frankfurter Dialog“ fanden im Jahr 2015 zwei Veranstaltungen statt: „Macht 

und Einfluss der digitalen Großunternehmen“ (mit Yvonne Hofstetter, TERAMARK Technologies 

GmbH) und „Der Akademisierungswahn – zur Krise beruflicher und akademischer Bildung“ (Profes-

sor Dr. Julian Nida-Rümelin, Ludwig-Maximilians-Universität München).

Innerhalb der Reihe „Wissenschaft im Dialog“, einer Initiative der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 

und der Historische Villa Metzler gGmbH gefördert von der FAZIT-Stiftung Gemeinnützige Ver-

lagsgesellschaft mbH sowie der Polytechnischen Gesellschaft e. V, gab es 2015 vier Vorträge. Zwei 

Themen setzte die Polytechnische Gesellschaft: „Stand der Tumorforschung bei Kindern“ (Professor 

Dr. Simone Fulda, Institut für Experimentelle Tumorforschung in der Pädiatrie, Goethe-Universität 

Frankfurt) und „Fracking“ (Professor Dr. Christoph Schüth, Technische Universität Darmstadt).

Professor Dr. Brigitte Röder (Universität Hamburg), Walther von 
Wietzlow (Präsident der Polytechnischen Gesellschaft), Professor 
Dr. Dr. h. c. Christian Winter (Konzept Vortragsreihe Naturwissen-
schaften und Medizin, Polytechnische Gesellschaft), Professor 
Dr. Michael Madeja (Geschäftsführer der Gemeinnützigen Hertie- 
Stiftung).

Eine Vortragsveranstaltung in 
Kooperation mit der Gemeinnüt- 
zigen Hertie-Stiftung: Professor  
Dr. Brigitte Röder berichtet über 
ihre Forschungen zur Formbar- 
keit des Gehirns.
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Walther von Wietzlow			   Dr. Birgit Sander

Johann-Peter Krommer			   Ekkehardt Sättele	
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Im Berichtsjahr 2015 konnte die Polytechnische Gesellschaft zwölf neue Mitglieder verzeichnen. 

Am Jahresende betrug die Mitgliederzahl 315. 

2015 war für den Vorstand, der 13 Mal tagte, ein arbeitsreiches und intensives Jahr. Der Vorstand 

arbeitete von der ersten Stunde an kollegial, harmonisch und effizient zusammen. Einen Schwer- 

punkt bildete neben den bekannten Projekten die Vorbereitung des 200-jährigen Jubiläums im  

Jahr 2016, die Neugestaltung der Publikationen und der Website, die im Frühjahr 2016 online ging.

Auch dieses Berichtsjahr stand unter dem Einfluss sehr volatiler internationaler Kapitalmärkte. Sie 

begrenzten zwar die Wertentwicklung, die 1,2 Prozent betrug. Gleichzeitig konnte in der handels-

rechtlichen Rechnungslegung aufgrund eines guten Ergebnisses aus der Vermögensumschichtung 

ein im Vorjahresvergleich spürbar verbesserter Überschuss aus der Vermögensverwaltung erwirt-

schaftet werden. Er reichte nicht nur aus, um den Fehlbetrag aus dem ideellen Bereich zu finan-

zieren. Darüber hinaus konnten aus dem verbleibenden Jahresüberschuss zum einen 0,4 Mio.  

Euro dem Vereinsvermögen zugeführt und zum anderen eine zweckgebundene Rücklage zur Finan-

zierung der Aktivitäten des Vereins zu seinem 200-jährigen Bestehen im Jahr 2016 gebildet werden.

Wir danken der Frankfurter Sparkasse, die den Vortragssaal und ihr Kundenzentrum für unsere Ver-

anstaltungen zur Verfügung stellt, und der Goethe-Universität Frankfurt am Main. Letztere koope-

riert mit uns bei den naturwissenschaftlichen Vorträgen und stellt die Räumlichkeiten dafür bereit.

Dank sagen möchten wir auch den Gremien der Polytechnischen Gesellschaft und der Tochterinsti-

tute und vielen Mitgliedern sowohl für ihre engagierte Tätigkeit und ihren Rat als auch ihre positive 

Begleitung unserer Aktivitäten.

Darüber hinaus dankt der Vorstand Annika Glose für ihr Engagement im Zusammenhang mit der 

Vorbereitung und Organisation der Vorträge, der 200-Jahr Feier und der Öffentlichkeitsarbeit und 

Michaela Schöler, die für die verwaltungstechnischen Abläufe verantwortlich ist.

Um einen Überblick über die Teilnehmer- und Interessenschwerpunkte unserer Zuhörerschaft 

zu erhalten, haben wir bei den Besuchern der Vortragsreihe der Polytechnischen Gesellschaft  

eine Befragung durchgeführt, an der mehr als 350 Zuhörer teilnahmen. Die Ergebnisse dieser 

Umfrage sind, bezogen auf die Qualität unserer Vorträge, mehr als positiv zu bewerten. 60 Pro-

zent unserer Teilnehmer kommen häufig, aber nicht regelmäßig, 20 Prozent der Teilnehmer 

sind Stammzuhörer. Die Mehrheit besitzt einen Hochschulabschluss. Während die Mehrzahl unse-

rer Besucher über 64 Jahre alt ist, liegt der Anteil der unter 35-Jährigen leider nur bei 2 Prozent. 

Damit haben wir noch nicht den Zugang zu einer jüngeren Zuhörergeneration gefunden. Wir  

planen, in Zukunft durch wechselnde Formate auch die jüngere Generation verstärkt anzuspre-

chen. Eine überwiegende Zahl wünscht sich mehr kontroverse Podiumsdiskussionen und bei  

den Themen mehr zukunftsorientierte Vorträge. Dies bestärkt uns darin, einen deutlichen Akzent 

auf aktuelle, zukunftsorientierte Themenstellungen zu legen. Interessant ist, wie die Polytech- 

nische Gesellschaft von 60 – 70 Prozent der Befragten gesehen wird: unabhängig, bürgernah,  

innovativ, sozial, verantwortungsbewusst, erfahren, offen und wenig elitär.

 

Personelle Veränderungen bei unseren Tochterinstituten
 

Bei unseren Tochterinstituten gab es folgende Veränderungen: Im Kuratorium Kulturelles Frank- 

furt übernahm Wolfgang Mörke im April 2015 den Vereinsvorsitz in der Nachfolge von Dr. Christa 

Quack. 

Die Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte leitet Andreas Enzmann seit dem 1. Juli 2015 

als Geschäftsführer. Er löste Franz-Josef Esch ab.  

Wir danken Frau Dr. Quack und Herrn Esch sehr herzlich für ihr großes Engagement.

Inge Kloepfer spricht in der 
Vortragsreihe der Polytechni-
schen Gesellschaft zum The-
ma „Warum wir die Künste 
dringend brauchen“.

Immer im Gespräch: Dr. Birgit Sander 
für die Polytechnische Gesellschaft.
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Bericht des Kuratoriums

Das Kuratorium tagte im Berichtsjahr 2015 fünfmal, und zwar am 29. Januar, 15. April, 2. Juni, 

22. September und 3. November 2015. Dabei ist das Kuratorium seiner satzungsmäßigen Aufgabe 

nachgekommen, den Vorstand zu beraten und zu überwachen. In den Sitzungen hat der Vor-

stand das Kuratorium umfassend unterrichtet. Diese Zusammenarbeit war konstruktiv und von ge-

genseitiger Wertschätzung geprägt. Neben den Sitzungen hat Walther von Wietzlow den  

Vorsitzenden des Kuratoriums, Professor Dr. Rudolf Steinberg, in regelmäßigen Treffen über das 

aktuelle Tagesgeschäft informiert. 

Das Kuratorium genehmigte in der Januar-Sitzung den vom Vorstand vorgeschlagenen Geschäfts- 

verteilungsplan. Besondere Aufmerksamkeit schenkte das Kuratorium in sämtlichen Sitzungen  

der Entwicklung des Vermögens der Polytechnischen Gesellschaft und der daraus erwirtschafteten 

Erträge, insbesondere vor dem Hintergrund volatiler Finanzmärkte. 

Weitere wesentliche Themen waren die Veranstaltungsfolge zur 200 Jahr-Feier und der Festakt 

am 24. November 2016. Darüber hinaus informierte der Vorstand das Kuratorium über die Ent-

wicklung des Neubaus für das Institut für Bienenkunde. 

In der Sitzung am 2. Juni 2015 hat das Kuratorium nach Diskussion mit den Wirtschaftsprüfern 

den Jahresabschluss der Polytechnischen Gesellschaft für das Geschäftsjahr 2014 festgestellt,  

den Tätigkeitsbericht 2014 genehmigt und den Mittelverwendungsplan für 2015 verabschiedet. 

Das Kuratorium ließ sich in einer Sitzung über die Situation der Stiftung für Blinde und Sehbe-

hinderte durch den neuen Geschäftsführer Andreas Enzmann informieren. 

Die Förderung der Tochterinstitute für die Jahre 2016 – 2018 wurde ausführlich mit dem Vorstand 

diskutiert. Der Mitgliederversammlung wurde daraufhin eine um circa 11 Prozent reduzierte  

Förderung für jedes Tochterinstitut zur Beschlussfassung empfohlen. Das Kuratorium wies aber 

auch ausdrücklich darauf hin, dass der ursprüngliche Gedanke der Anschubfinanzierung aus 

dem Jahr 2005 für die Tochterinstitute nicht in Vergessenheit geraten und die Tochterinstitute 

sich verstärkt um Drittmittel bemühen sollten. 

Das Kuratorium der Polytechnischen Gesell-
schaft: Dr. Claudius Dechamps, Gabriele 
Moog, Dr. Christof Riess, Dr. Evelyn Brockhoff, 
Professor Dr. Rudolf Steinberg, Professor Rolf 
Windmöller (v. l. n. r.). Auf dem Foto fehlt das 
Kuratoriumsmitglied Henning Zacharias.

Professor Dr. Rudolf Steinberg (Vorsitzender)	 Dr. Evelyn Brockhoff (Stellvertretende Vorsitzende) 

Dr. Claudius Dechamps	 Gabriele Moog			 

Dr. Christof Riess  	 Professor Rolf Windmöller				  

Henning Zacharias 
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…, so lautet ein sogenannter Blindenwitz über  

die Brailleschrift. Er verdeutlicht die herausra-

gende Bedeutung einer taktil erfassbaren Erhe-

bung als Grundlage des von Louis Braille im  

19. Jahrhundert entwickelten Schriftsystems. 

Nur wer lesen und schreiben kann, ist auch  

in der Lage, sich Wissen und Bildung anzueig- 

nen. Insbesondere für nicht deutschsprachige 

blinde Teilnehmer an der blindentechnischen 

Grundausbildung stellt der Unterricht in Braille-

schrift die Grundlage für den Sprach- und 

Schrifterwerb dar. In laufenden Maßnahmen 

werden Teilnehmern Blindentechniken ver- 

mittelt, bei Bedarf werden sie zusätzlich intensiv 

in Deutsch geschult. Menschen unterschied- 

licher Nationalitäten und mit individuellen Bil-

dungsverläufen profitieren in den Lerngruppen 

voneinander. Dabei gewährleistet die enge 

Verzahnung von Beratung und Fachunterricht 

eine an den Bedürfnissen der Teilnehmer ori- 

entierte Förderung und Begleitung. 

An den regelmäßig stattfindenden Tagen der  

offenen Tür standen 2015 die Themen „Wie 

meistere ich meinen Alltag?“ und „Endlich wie-

der lesen!“ im Mittelpunkt. Zugehörige Hilfs-

mittel und verschiedene Zugangswege zu Lite-

ratur, vom Bildschirmlesegerät bis zum Handy, 

konnten von interessierten Ratsuchenden vor 

Ort ausprobiert werden. 

Berühren erlaubt war im April 2015 in der vom 

Berufsverband Bildender Künstlerinnen und 

Künstler Frankfurt e. V. (BBK) und der Werk-

statt-Galerie 37 gemeinsam gestalteten Ausstel-

lung „Tastamenta“ in der BBK-Galerie. Für  

diese Ausstellung wurden Werke ausgewählt, 

die die Besucher auch erfühlen konnten.  

Kulturbewusstsein und ästhetische Ausdrucks- 

fähigkeit von Kindern- und Jugendlichen  

fördern, das ist ein großes Ziel der Frankfurter 

Stiftung für Blinde und Sehbehinderte. Mit  

den Angeboten zum Musik- und Kunstunterricht 

für Schüler der Hermann-Herzog-Schule Frank-

furt und mit dem Projekt „Blind Foundation  

in der Schule“ erreichen wir Kinder und Jugend- 

liche und fördern den Gedanken der Inklusion. 

Die blinden und sehenden Musiker der Band 

Blind Foundation haben darüber hinaus bei  

ihren vielen Auftritten in ganz Deutschland ge-

zeigt, wie Inklusion praktisch funktioniert.

Nach 14-jähriger erfolgreicher Arbeit als Vor-

stand der Frankfurter Stiftung für Blinde und 

Sehbehinderte wurde im Juni 2015 Franz-Josef 

Esch in den Ruhestand verabschiedet. Der  

Präsident der Polytechnischen Gesellschaft, 

Walther von Wietzlow, würdigte in seiner  

Laudatio die Erfolge der Arbeit Franz-Josef 

Eschs für blinde und sehbehinderte Menschen, 

darunter die Entwicklung eines innovativen 

und umfassenden Beratungs- und Rehabilitati-

onsangebots für sehgeschädigte Bürger Frank-

furts. Sein Nachfolger Andreas Enzmann  

wird gemeinsam mit den Mitarbeitern die zu-

kunftsweisenden Beratungs- und Bildungs- 

angebote weiterentwickeln und die Stellung der 

Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehin-

derte als Anbieter regionaler und wohnortnaher 

Angebote stärken.

Andreas Enzmann

Frankfurter Stiftung für Blinde 
und Sehbehinderte

Kurzgeschichten 
auf Mohnbrötchen …
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1846 gründete die Polytechnische Gesellschaft 

die Wöhler-Stiftung und benannte sie nach  

ihrem langjährigen Präsidenten, August Anton 

Wöhler. Zunächst vergab die Stiftung Stipendien 

an Schüler der Sonntags- und Gewerbeschule, 

zweier Bildungsinstitutionen der Polytechniker. 

Später, im Jahr 1870, nach der Gründung der 

Wöhlerschule durch die Polytechniker, erhielt 

auch sie Zuwendungen. Heute unterstützt die 

Wöhler-Stiftung ausschließlich die inzwischen 

städtische Wöhlerschule. Sie fördert deren 

MINT-Schwerpunkt, also die Fächer Mathe-

matik, Informatik, Naturwissenschaften und 

Technik.

2015 unterstützte die Wöhler-Stiftung die Teil-

nahme der Arbeitsgruppe „Wöhler-Robotics“  

an der FIRST LEGO League, einem sowohl nati-

onalen als auch internationalen Wettkampf. 

Dieser Wettstreit bildete den Abschluss der  

Robotics-AG und bestand aus vier Teilprüf- 

ungen: dem Robot Game und Robot Design,  

einer Präsentation und einer Teamprüfung. 

Es ging also einerseits darum, einen Roboter  

zu konstruieren und zu programmieren, ande-

rerseits waren aber auch Kommunikations- 

und Kooperationsfähigkeiten gefragt. Weiter- 

hin unterstützte die Wöhler-Stiftung den An- 

kauf von Erweiterungen und Ersatzteilen für 

die LEGO-Mindstorms-Robotersysteme. 

Ein weiterer Teil der Zuwendungen wurde für 

die Anschaffung digitaler Dokumentenkameras 

(ELMO) eingesetzt. Digitale Dokumentenka-

meras sind insbesondere im schülerorientierten 

Unterricht ein innovatives methodisches In- 

strument, das es ermöglicht, ohne großen Auf- 

wand Ergebnisse von Schülerinnen und Schü-

lern sehr einfach und zeitsparend darzustellen. 

Zudem können Ergänzungen, Korrekturen und 

andere Änderungen spontan und flexibel direkt 

für alle sichtbar im Raum per Beamer vorge-

nommen werden. Im naturwissenschaftlichen 

Unterricht können experimentelle Aufbauten  

für alle Schülerinnen und Schüler projiziert wer-

den, sodass auch in großen Klassen Demons- 

trationsexperimente eindrucksvoll zur Geltung 

kommen. Der Einsatz von digitalen Dokumen-

tenkameras vereinfacht den Unterrichtsalltag 

sowohl für die Lehrkräfte als auch für Schülerin-

nen und Schüler in erheblichem Maße. 

Traditionell wurde auch wieder die Bienen-AG 

gefördert: Sie besteht als außerunterrichtli-

ches Vorhaben und beschäftigt sich im Beson-

deren mit Thematiken und Aufgaben rund  

um die Honigbiene, aber auch mit ökologischen 

Aspekten im Allgemeinen und ist schon seit 

Langem ein wichtiger Teil des Gesamtschul-

bilds der Wöhlerschule. Die Schülerinnen  

und Schüler nehmen ein Schuljahr lang an der 

Bienen-AG teil und erleben somit ein Bienen-

jahr und alle damit verbundenen Imkerarbeiten. 

Während sie sich im Winter die theoretischen 

Grundlagen erarbeiten, erfahren sie sie im rest-

lichen Bienenjahr zusätzlich in der Praxis. 

Die Teilnahme an der Bienen-AG soll die Schü-

lerinnen und Schüler für Umweltproblema- 

tiken sensibilisieren und zu verantwortungs-

vollem Handeln führen. Für das Bienenjahr 

2015 benötigte die Bienen-AG wie auch in den 

anderen Jahren Materialien wie Wachswaben, 

Stoffe für die Bekämpfung der Varroa-Milbe 

oder auch Zucker für die Winterfütterung.

Walther von Wietzlow

Wöhler-Stiftung 

Roboter und Bienen

Tätigkeitsbericht 2015
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Gestaltungsfragen 
sind Lebensfragen

Der Kunstgewerbeverein in Frankfurt am Main 

e. V. befasst sich seit seiner Gründung 1877  

mit der Förderung und Vermittlung des Kunst-

handwerks und des Kunstgewerbes. Im Jahr 

2015 förderte er das einst von ihm gegründete 

Museum Angewandte Kunst durch Ankäufe  

für die Braun-Designsammlung und richtete mit 

Professor Dr. Klaus Klemp einen Vortrag dazu 

aus, bei dem das Original des Diaprojektors 

„Tandem“ vorgeführt wurde. 

Der Verein fühlt sich darüber hinaus den The-

men der Angewandten Kunst für die Bildung 

und Vermittlung ebenso verpflichtet wie der 

Zusammenführung von Künstlern, Sammlern 

und Interessenten. Diesen Aufgaben widmete  

er sich im Jahr 2015 mit insgesamt 26 Veran-

staltungen. Sie fanden großen Zuspruch von- 

seiten der Öffentlichkeit. Durch Führungen und 

einen Vortrag von Dr. Sandra Gianfreda vom 

Folkwang Museum in Essen begleitete der Ver-

ein die Ausstellung „Das pralle Leben II“,  

bei der zum zweiten Mal in kurzer Frist Meister- 

werke der japanischen Farbholzschnittkunst 

gezeigt wurden. So fügte es sich gut, dass dank 

weiterer eingeworbener Spenden im März  

2015 der Ankauf der Sammlung Otto Riese mit 

160 japanischen Farbholzschnitten durch  

den Kunstgewerbeverein abgeschlossen werden 

konnte. 

Großen Zuspruch erfuhr auch die Museums- 

ausstellung „Buddha – 108 Begegnungen“, für 

die der Verein ebenfalls Führungen und Vor- 

träge anbot. Darüber hinaus wurden einzelne 

Werke aus den Sammlungen vorgestellt, so  

das Frankenthaler Porzellan in einem Vortrag 

von Dr. Barbara Beaucamp-Markowsky und  

der Wiener Reisetoilettenkasten von 1815 in 

einer Präsentation von Dr. Jasmin Behrouzi- 

Rühl. Mit Bezug zu dem Schwälmer Maler  

Gerhardt von Reutern, der drei Jahre in der His-

torischen Villa Metzler gelebt hat (1848 – 1851), 

veranstaltete der Verein im Mai eine Vorführung 

von Schwälmer Stickerei. 

Im April reisten Mitglieder des Vereins unter 

der Leitung von Juliane von Herz nach London 

und besuchten das Victoria and Albert Museum 

und andere Museen unter dem Gesichtspunkt 

der Sammlungspräsentation und Wissensvermit- 

tlung. Dreimal ließ Diez Eichler von Dr.  Hoch’s 

Konservatorium das barocke Cembalo in der 

Historischen Villa Metzler erklingen und führte 

damit jedes Mal einer großen Schar von Gästen 

ein lebendiges Stück Museumskultur vor. Die 

Konzertreihe „Epochenklänge“ wurde im Jahr 

2015 dem Ehepaar Dr. Hans und Dr. Elisabeth 

Feith zum Dank für ihre langjährige Förderung 

gewidmet. Auf großes Publikumsinteresse  

stießen auch die Veranstaltungen im Rahmen der 

Vortragsreihe der Polytechnischen Gesell-

schaft: Im Februar sprach Dr. habil. Ina Reiche 

vom Rathgen-Forschungslabor in Berlin über 

den „Röntgenblick auf Kunstwerke“ und am 

10. November der Informatiker Hans-Christan 

Boos über Schlüsseltechnologien der Moderne.

Besonders hervorzuheben ist die gelungene 

dritte Verkaufsausstellung für Kunsthandwerk 

in der Historischen Villa Metzler „M. 15“ am  

14. und 15. November, die fast 1.000 Besucher 

in das Haus brachte und 15 Kunsthandwerker 

und Designer vorstellte.

Dr. Friedrich Heigl

Kunstgewerbeverein in 
Frankfurt am Main e. V.

Der Weiße Saal in der Historischen 
Villa Metzler während der dritten 
Verkaufsausstellung für Kunsthand-
werk „M. 15“ am 14. und 15. Novem-
ber 2015.
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Die Honigbiene ist ein Modellorganismus der 

Biologie und wird wegen ihres Honigs auf der 

ganzen Welt geschätzt. Von jeher ist sie Teil der 

menschlichen Kultur. Kein Wunder also, dass 

Honigbienen viele Menschen faszinieren. Ho-

nigbienen überwinden geografische Grenzen; 

die interdisziplinäre Forschung am Institut für 

Bienenkunde in Oberursel überschreitet die 

Fachgrenzen, und in der Lehre verbünden sich 

dort Berufsausbildung und Studium zum Wohle 

der Honigbiene. Hier arbeiten Wissenschaftler 

und Imker gemeinsam daran, das Überleben der 

Bienen zu sichern.

Die erstaunlichen Leistungen der Honigbiene 

begeistern nicht nur Forscher. Das zeigte im  

Juni 2015 der Besuch von 16 Diesterweg-Stipen- 

diatenkindern und ihren Familien am Institut. 

Über 120 Menschen gingen dabei einen Tag lang 

auf Forschertour durch den Bienengarten,  

schleuderten Honig, bauten Bienenwaben oder 

Nisthilfen für Wildbienen. Das Team des Insti- 

tuts und die Mitarbeiter des Diesterweg-Pro-

gramms der Stiftung Polytechnische Gesell-

schaft begleiteten die Familien. Es war für alle 

ein erlebnisreicher Samstag.

In der Oberurseler Bienenforschung werden 

Grenzen der Disziplinen überschritten: Um die 

Vielfalt der Honigbienen Westafrikas zu unter- 

suchen, nutzte Doktorand Usman Dukku aus Ni- 

geria für seine Dissertation die einzigartige 

Sammlung des Instituts und verband sie mit mo-

lekularen Methoden. Seine Proben aus dem  

riesigen, Nigeria und seine Nachbarländer um-

fassenden Gebiet zeigen eine reiche Diversität 

der dort lebenden Bienen. Im Juli 2015 vertei-

digte er seine Arbeit an der Goethe-Universität. 

An der Grenze zwischen Grundlagen- und ange-

wandter Forschung untersuchte Doktorandin 

Martina Kabrede, wie sich Insektizide auf das 

Bewegungsmuster von Bienen auswirken. In  

ihrer Arbeit, die sie im November 2015 vertei-

digte, wies sie nach, dass Neonikotinoide 

ganz unterschiedlich wirken, obwohl sie zur 

selben Substanzklasse gehören. Diese Befunde 

greift wiederum Paul Siefert in seinen Versu-

chen auf. Dem Doktoranden ist es gelungen, mit 

Langzeitvideoaufnahmen von Bienenvölkern 

Verhaltensweisen einzelner Bienen mit der Dyna- 

mik des ganzen Volkes zu korrelieren. Seine 

atemberaubenden Aufnahmen der Bienenent- 

wicklung zeigen, dass Insektizide das Brut- 

pflegeverhalten stören und die Futtersaftproduk- 

tion beeinträchtigen. Nun wird untersucht, ob 

solche Effekte ein Wirtschaftsvolk schädigen.

Die Lehre kommt aber auch nicht zu kurz: Am 

Institut wurden 2015 vier Bachelorarbeiten und 

eine Masterarbeit erfolgreich abgeschlossen. 

Darüber hinaus absolvierten Stefanie Ludewig 

und Marvin Hassler im August 2015 ihre Gesel-

lenprüfung zum Tierwirt/Fachrichtung Imkerei. 

Camila Fernández Suárez begann ihre Imker- 

ausbildung. Als Studiendekan koordiniert Pro-

fessor Grünewald noch bis April 2017 die  

Lehre am Fachbereich Biowissenschaften. Die 

jüngsten Forscher sind aber nach wie vor  

die Grundschulkinder, die wöchentlich auf For-

schertour im Bienengarten gehen: Sie über- 

brücken die Grenzen der Generationen und 

verbinden uns so alle mit den Bienen.

Professor Dr. Bernd Grünewald

Vielseitig: Am Institut für Bienen- 
kunde lernen und forschen  
Professoren, Doktoranden, Imker, 
Schüler und Laien.

Über alle Grenzen: 
Forschung an Honigbienen 
verbindet die Menschen
Institut für Bienenkunde 
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Themen rund um die Architektur waren auch 

2015 wieder Schwerpunkt der Veranstal- 

tungen des Kuratoriums Kulturelles Frankfurt 

(KKF). Bereits im Januar referierte Professor  

Dr. Marianne Rodenstein vor großem Publikum 

über den Einfluss Amerikas auf die Frank- 

furter Hochhausarchitektur: „Wie viel Manhat-

tan steckt in Mainhattan?“ Professor Volker 

Mosbrugger informierte über Veränderungen 

vor Ort und die einmalige Chance, das Sen- 

ckenberg-Areal als Südteil des Kulturcampus 

neu zu gestalten. Jenseits des Mains thema- 

tisierte der frühere Stadtkonservator Dr. Heinz 

Schomann das Malerviertel in Sachsenhausen. 

Sein reich illustriertes Buch „Aus dem Hinter-

land des Städels“ erschien im November 2015 

und wurde vom KKF finanziert. Dass aber  

auch die Zukunft von Alt-Sachsenhausen inte- 

ressiert, zeigte die rege Podiumsdiskussion  

in der Ausstellungshalle Sachsenhausen im 

Sommer. In die Vortragsreihe der Polytech- 

nischen Gesellschaft brachte das KKF den Kunst- 

historiker Professor Dr. Adrian von Buttlar ein, 

der auf zwei deutsche Architekturen im Kalten 

Krieg zurückblickte – „Auferstanden aus Rui-

nen“. Im Dezember schloss Dr. Ulrike Schubert 

mit einem Gemeinschaftsvortrag von KKF und 

Dommuseum zu den Bauphasen des Frankfurter 

Domturms das Thema Architektur ab. 

Doch auch die anderen Veranstaltungsformate 

des KKF waren gut besucht: In der Kultur- 

Lounge führte Dr. Friederike von Franqué einen 

Dialog mit Künstlerinnen über die Frage „Was 

kann die Kunst für dich tun?“. Im Frankfurter 

Kunstverein diskutierte sie außerdem den Bau 

eines Frankfurter Museums für elektronische 

Musik. Zudem fanden die „Kleinen Gruppen“ in 

ihrer Vielfalt wieder großen Anklang. Highlights 

waren die Führungen zur Reihe  „Kunst in Tür-

men“. Dabei wurden die Sammlungen der Lan-

desbank Hessen-Thüringen, der Bundesbank 

und der Europäischen Zentralbank besucht. 

Zahlreiche Wiederholungen waren nötig, um 

dem interessierten Publikum gerecht zu werden.

Eine Premiere besonderer Art bot die Urauf-

führung des Dokumentarfilms zu Ernst Mays 

Werkphasen in Frankfurt, Russland und Ostaf- 

rika – ein Förderprojekt des KKF. Eine Preisver-

leihung fand im Deutschen Architekturmuseum 

statt, dessen Abteilung „Architekturvermitt-

lung“ durch das KKF 2015 mit dem Berg-Berndt- 

Preis bedacht wurde. Mit der Auszeichnung 

würdigt das KKF seit 1994 besondere Leistungen 

bei der kulturellen Vermittlung an Kinder und 

Jugendliche.

Wie jedes Jahr waren die KKF-Mitgliederver-

sammlung und die Weihnachtsfeier in der Villa 

Bonn Glanzpunkte. Im April las hr-Redakteur 

Helge Heynold launig aus Bismarcks Frankfurt- 

Briefen im Museum Giersch der Goethe-Uni- 

versität; zum traditionellen Weihnachtsessen 

waren die Träger des Kammermusikpreises  

der Polytechnischen Gesellschaft geladen, die 

das Jahr mit Werken von Ludwig van Beet- 

hoven, Claude Debussy und Fazil Say ausklin-

gen ließen. 

Das Kuratorium dankt allen herzlich, die es 2015 

unterstützt haben, sei es mit der Bereitstellung 

von Räumlichkeiten, finanziellen Zuwendun-

gen oder persönlichem Zeiteinsatz. Besonders 

der Polytechnischen Gesellschaft und unseren 

engagierten Mitgliedern sind wir sehr ver- 

bunden – sie machen unser vielfältiges Kultur- 

angebot erst möglich.

Wolfgang Mörke

Klare Linien, Winkel, große Hallen 
und ganz viel Persönlichkeit: Die 
Architektur der Europäischen Zent- 
ralbank stand ganz oben auf der 
Beliebtheitsskala bei den KKF-Füh-
rungen (l.).
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Gespannt verfolgte das Publikum Vorträge 
und Podiumsdiskussionen zu Themen 
rund um Frankfurt, wie zur städtebaulichen 
Entwicklung der Sachsenhäuser Altstadt 
(S. 20 u.). Auch ungewöhnliche Orte lock-
ten, hier diskutieren die Professoren  
Manfred Niekisch und Tilman Allert im 
Exotarium über die Zukunft des Zoos (r.).

Die architektonische 
Vielfalt Frankfurts
Kuratorium Kulturelles Frankfurt e. V.
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Das Konzertjahr 2015 des Vereins zur Pflege 

der Kammermusik und zur Förderung jun- 

ger Musiker, eines Tochterinstituts der Poly-

technischen Gesellschaft Frankfurt am Main, 

überragte sein 500. Kammermusikabend, der 

am 11. Februar 2015 im Kundenzentrum der 

Frankfurter Sparkasse, wie stets bei freiem Ein- 

tritt, stattfand. Nachdem der erste Kammer- 

musikabend bereits am 25. Februar 1960 ver-

anstaltet wurde, konnten die Konzerte bald  

in Schwalbach/Ts., Hanau, Offenbach, Bad Vilbel 

und Friedrichsdorf wiederholt werden, sodass 

in den letzten 55 Jahren 1.031 Konzerte die 

Region bereicherten.

„Vom Duo zum Oktett“ war das festliche Kon-

zert betitelt, und so reihte sich, nachdem zwei 

Studierende der Frankfurter Hochschule für 

Musik und Darstellende Kunst mit Claude De-

bussys Cellosonate den Abend eröffnet hatten, 

stets ein weiterer zu den verschieden zusam-

mengesetzten Ensembles hinzu und erweiterte 

die Besetzungen bis zu dem am Schluss des 

Konzerts von acht Streichern gespielten Ok-

tett von Felix Mendelssohn Bartholdy.

Drei weitere herausragende Konzerte krönten 

die beiden Saisonhälften: Im Januar verab-

schiedete sich das BosArt-Trio mit „Humores-

ken“ im doppelbödigen Sinne von seinen 

Frankfurter Fans. Noch einmal zogen Hans 

Hachmann, Wolfgang Schäfer und Reinhard 

Buhrow alle Register des klassischen Musik- 

kabaretts. Im April begeisterten Hubert 

Buchberger und das „Hausorchester des Ver-

eins“, die Sinfonietta Frankfurt, mit unge-

wöhnlichen Werken für kleinere Besetzungen 

von Wolfgang Amadeus Mozart, Anton Webern,  

Johann Christian Bach und Igor Strawinsky 

(„Dumbarton Oaks“) die Zuhörer. Im Oktober er- 

öffnete das ausgezeichnete Artis-Gitarren- 

duo Julia und Christian Zielinski die Saison 

2015/16. Originalkompositionen wechselten 

sich mit Bearbeitungen ab, so Klaviersonaten 

von Domenico Scarlatti mit Claude Debussys 

„Clair de lune“ und der virtuosen Ouvertüre zu 

„La gazza ladra“ von Gioachino Rossini.

Die vier weiteren Konzerte waren mit Preisträ-

gern des Kammermusikwettbewerbs der Poly-

technischen Gesellschaft besetzt, da wegen des 

hohen Niveaus der Teilnehmer oft die Preise  

geteilt oder gar gedrittelt werden mussten. So 

konzertierte im März das Ensemble Théâtre 

sans rideau mit Barockmusik aus Italien und 

England, im Mai das Violoncello-Klavier- 

Duo Sarah Hiller – Lukas Sieber unter anderem 

mit selten aufgeführten Werken von Fazil  

Say und Astor Piazzolla, im November das aus- 

gezeichnete Eliot-Quartett mit Streichquartet-

ten von Dmitri Schostakowitsch, Joseph Haydn 

und Franz Schubert (Rosamunde-Quartett). 

Die vier Dezember-Konzerte übernahm das Gut- 

freund Trio, da die Veranstalter bei seiner 

Verpflichtung noch nicht ahnten, dass es unter 

den Preisträgen des kommenden Jahres sein 

würde. Mit Franz Schuberts Klaviertrio in Es-

Dur endete somit ein erfolgreiches Konzertjahr.

Professor Hans-Dieter Resch

Verein zur Pflege der Kammermusik 
und zur Förderung junger Musiker e. V.

Das 500. Konzert!

Das Gutfreund Trio spielt Ravel und 
Schubert beim Konzert im Kunden-
zentrum der Frankfurter Sparkasse.
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Am 24. November 2015 feierte die Stiftung ihren 

zehnten Geburtstag. Diesen Anlass beging sie 

mit einer Feier in der Frankfurter Universität, 

bei der zahlreiche Projekte speziell aus Sicht 

der Kooperationspartner dargestellt wurden. 

Denn gerade eine punktuell und modellhaft  

arbeitende Organisation wie die Stiftung Poly-

technische Gesellschaft tut gut daran, ihre  

Projekte in Zusammenarbeit mit Partnern zu 

entwickeln, zu verankern und zu verbreiten.  

So sind in den vergangenen Jahren tragfähige 

öffentlich-private Partnerschaften und Allianzen 

mit Vereinen oder anderen Stiftungen ent-

standen, die widerspiegeln, was die Stiftung 

sein möchte: ein kooperativer Akteur zur Erar-

beitung von Lösungsvorschlägen für gesell-

schaftliche Aufgaben. 

Zwei aktuelle Beispiele mögen ihr Vorgehen und 

die daraus resultierenden Ergebnisse illustrie-

ren: Als die Zuwanderung von Flüchtlingen im 

Herbst 2014 deutlich zunahm, überlegte die 

Stiftung gemeinsam mit Frankfurts Sozialde-

zernentin Professor Dr. Daniela Birkenfeld,  

wie man die Hilfsbereitschaft der Bevölkerung 

mit der komplexen Bedarfslage der Hilfs- 

organisationen und der Zahl der Unterkünfte in 

Einklang bringen könne. Es entstand die Idee 

der Koordinierungsstelle „Frankfurt hilft“, die 

einem Kreis Frankfurter Stiftungen vorgestellt 

wurde. Rasch war eine gemeinsame Finanzie-

rung verabredet. Im Juni 2015 begannen zwei 

Mitarbeiterinnen mit dem Aufbau des Projekts, 

das im September mit einer informativen 

Website, Informationsveranstaltungen für Bür-

ger und einem Fortbildungsprogramm an  

den Start ging. 

Genannt sei auch die BürgerAkademie: Gemein-

sam mit 24 großen Frankfurter Ehrenamts- 

organisationen lancierte die Stiftung dieses Pro-

jekt zur Anerkennung, Qualifizierung und 

Vernetzung besonders verdienter und erfolgrei-

cher Impulsgeber aus ebendiesen Organisa- 

tionen. Seit 2009 sind fünf Stipendiatenjahr- 

gänge in das gemeinschaftsstiftende Fortbil-

dungsprogramm aufgenommen worden. Die 

Bürger-Akademiker werden durch Seminare  

zu Themen wie „Kommunikation“, „Arbeits-

methoden“ oder „Zukunft des Ehrenamts“  

sowie durch Diskussionen und gemeinsames 

Bearbeiten eigener Kleinprojekte weiterquali- 

fiziert. Zudem wird durch die verschiedenen 

Jahrgänge ein organisationsübergreifendes  

Personennetzwerk aufgebaut. Wer heute einen 

Blick auf die Organigramme der beteiligten 

Organisationen wirft, entdeckt dort immer 

wieder zahlreiche ehemalige BürgerAkademiker. 

Das, was man auch die „gesellschaftliche Ren-

dite“ von Kooperationen nennen kann, zeigt 

sich zudem an ihrer Übertragbarkeit: Trifft eine 

Idee, ein Konzept oder ein Projekt den Nerv  

der Zeit? Werden Lösungsansätze für drängende 

Probleme angeboten? Dass in elf anderen  

Städten Projekte der Stiftung aufgegriffen wur-

den und dort eingepasst werden, lässt sich 

als positives Zeichen deuten. Zu den positiven 

Effekten des Transfers gehört auch das wach-

sende Netz von engagierten und leistungsstar-

ken Kooperationspartnern über Frankfurt  

hinaus. Gelungene Kooperationen sind in mehr- 

facher Hinsicht ein Hebel und deshalb so  

wichtig für eine Stiftung wie die Polytechnische.

Dr. Roland Kaehlbrandt, Johann-Peter Krommer

Lernen und Erleben: Der 
DeutschSommer ist seit 2007 ein 
erfolgreiches Bildungsprojekt.

Die Malteser entsandten bereits 
sieben herausragende Ehren-
amtler in die BürgerAkademie. 
Im Bild Stadtbeauftragte Anette 
Lehmann (l.) und Stipendiatin 
Silke Burkhart.
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Kooperativ
Stiftung Polytechnische Gesellschaft 
Frankfurt am Main

Junge Sänger des Opernstudios der 
Oper Frankfurt gratulieren musika-
lisch zum zehnten Stiftungsjubiläum.
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Karoline Beck-Krämer
* 1941   † 2015

Gisela Christ von Carben 
* 1942   † 2015

Manfred Goransch
* 1944  † 2015

Alexandra Prinzessin von Hannover
* 1937   † 2015

Christa von Helmolt
* 1918   † 2015

Hans-Michael Höcherl 
* 1929   † 2015

Prof. Dr. Wolfgang Klötzer
* 1925   † 2015

Helmut Noll
* 1920   † 2015
 

Hannelore Rohde-Martino
* 1932   † 2015

Prof. Dr. Dieter Stoodt
* 1927   † 2015

Wir gedenken der Verstorbenen. 

Die Polytechnische Gesellschaft 
betrauert den Tod ihrer Mitglieder

In memoriam
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Kuratorium Kulturelles Frankfurt e. V.

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft

Untermainanlage 5

60329 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 78 98 89 -80

Telefax 069 - 78 98 89 -980

kkf@polytechnische.de

www.kulturellesfrankfurt.de

Vorsitzender des Vorstands 

Wolfgang Mörke

Verein zur Pflege der Kammermusik  

und zur Förderung junger Musiker e. V.

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft

c /o Frankfurter Sparkasse

Neue Mainzer Straße 47 –  53

60311 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 26 41 30 59

Telefax 069 - 26 41 25 77

info@kammermusikverein.info

www.kammermusikverein.info

Vorsitzende des Vorstands

Dr. Birgit Sander

Stiftung Polytechnische Gesellschaft 

Frankfurt am Main

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft

Untermainanlage 5

60329 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 78 98 89 -0

Telefax 069 - 78 98 89 -900

info@sptg.de

www.sptg.de

Vorstand 

Dr. Roland Kaehlbrandt ( Vorsitzender), 

Johann-Peter Krommer

Stiftungsrat 

Walther von Wietzlow ( Vorsitzender), Dr. Birgit 

Sander (Stellvertretende Vorsitzende), Professor 

Dr. Herbert Beck, Eberhard Kramer, Professor 

Dr. Dr. h.  c. Volker Mosbrugger, Erika Pfreundschuh, 

Louis Graf von Zech 

Polytechnische Gesellschaft e. V.

Untermainanlage 5

60329 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 78 98 89 -17

Telefax 069 - 78 98 89 -917

ptg@polytechnische.de

www.polytechnische.de

Vorstand

Präsident  Walther von Wietzlow

Stellvertreterin des Präsidenten  

Dr. Birgit Sander

Schatzmeister  Johann-Peter Krommer

Schriftführer  Ekkehardt Sättele

Kuratorium

Professor Dr. Rudolf Steinberg (Vorsitzender), 

Dr. Evelyn Brockhoff (Stellvertretende Vorsit-

zende), Dr. Claudius Dechamps, Gabriele Moog, 

Dr. Christof Riess, Professor Rolf Windmöller, 

Henning Zacharias

Aufnahmeausschuss 

Walther von Wietzlow (Vorsitzender),  

Dr. Birgit Sander (Stellvertretende Vorsitzende), 

Dr. Christoph Andreas, Dr. Brigitte 

Baums-Stammberger, Professor Dr. Jürgen 

Bereiter-Hahn, Professor Dr. Ulrich Finke, 

Almut von Tresckow

Institutsbeirat 

Dr. Roland Kaehlbrandt (Vorsitzender),  

Andreas Enzmann, Professor Dr. Bernd Grüne-

wald, Dr. Friedrich Heigl, Wolfgang Mörke, 

Dr. Birgit Sander, Walther von Wietzlow

Mitgliederbewegung

Todesfälle  10 Personen

Austritte  6 Personen 

Eintritte  12 Personen 

Stand 31.12.2015  315 Mitglieder

Tochterinstitute der Polytechnischen 

Gesellschaft e. V. 

Frankfurter Stiftung für Blinde und  

Sehbehinderte  

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft 

Adlerflychtstraße 8 

60318 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 9 55 12 40

Telefax 069 - 5 97 62 96

info@sbs-frankfurt.de

www.sbs-frankfurt.de

Vorsitzender des Vorstands 

Andreas Enzmann

Vorsitzende des Kuratoriums   

Dr. Dagmar Meidrodt

Wöhler-Stiftung

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft

Untermainanlage 5

60329 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 78 98 89 -17

Telefax 069 - 78 98 89 -19

ptg@polytechnische.de

Vorsitzender des Vorstands 

Walther von Wietzlow

Vorsitzender des Kuratoriums 

Professor Dr. Rudolf Steinberg

Kunstgewerbeverein in Frankfurt am Main e.  V.  

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft

Freunde des Museums Angewandte Kunst

Schaumainkai 17

60594 Frankfurt am Main

Telefon 069 - 56 04 65 58

Telefax 069 - 84 84 49 21

info@kgv-frankfurt.de

www.kgv-frankfurt.de

Vorsitzender des Vorstands  Dr. Friedrich Heigl

Stellvertretender Vorsitzender 

Friedrich von Metzler

Institut für Bienenkunde 

Tochterinstitut der 

Polytechnischen Gesellschaft

Karl - von - Frisch - Weg 2

61440 Oberursel

Telefon 06171 - 2 12 78

Telefax 06171 - 2 57 69

bienenkunde@em.uni-frankfurt.de

www.institut-fuer-bienenkunde.de

Institutsleiter  Professor Dr. Bernd Grünewald

Polytechnische Gesellschaft e. V. 
Organigramm

Anhang
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Mitgliederversammlung
wählt den Vorstand, das Kuratorium und den Aufnahmeausschuss

Aufnahmeausschuss
berät und unterstützt 
den Vorstand bei der 
Aufnahme neuer 
Mitglieder

Vorstand
führt die Geschäfte 

der Gesellschaft 
ehrenamtlich

Kuratorium
berät und überwacht

den Vorstand

Stiftung Polytechnische 
Gesellschaft Frankfurt 
am Main

Frankfurter Stiftung  
für Blinde und Seh- 
behinderte

Kunstgewerbeverein in 
Frankfurt am Main e. V.

Wöhler-StiftungInstitutsbeirat
berät das Kuratorium 
und den Vorstand; 
besteht aus Abgesand-
ten der Tochterinstitute

Kuratorium Kulturelles 
Frankfurt e. V.

Verein zur Pflege der 
Kammermusik und  
zur Förderung junger 
Musiker e. V.

Institut für 
Bienenkunde
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Das Vermögensmanagement hat die Aufgabe, neben der Erwirtschaftung von ausreichend liquiden 

Erträgen zur Erfüllung der Vereinszwecke den Wert des Vereinsvermögens bei möglichst geringer 

Volatilität langfristig real zu erhalten. Die Polytechnische Gesellschaft e. V. verfügt über ein bilanzi-

elles Eigenkapital in Höhe von Euro 38,4 Mio. Es wird aktiv gemanagt und ist breit gestreut in den 

Anlageklassen Renten (60 %), Aktien (31 %) und Immobilien (9 %) angelegt. Mit dieser Struktur 

hat das Vermögensmanagement im Jahr 2015 eine Performance von 1,2 % erwirtschaftet. Sie lag 

bedingt durch eine höhere Volatilität an den Kapitalmärkten insbesondere gegen Ende des Jahres 

unter dem Vorjahresergebnis. Die seit 2007 beobachtete längerfristige Performance-Entwicklung 

zeigt eine durchschnittliche Rendite von 4,7 % p. a.

Der Überschuss aus der Vermögensverwaltung ist dagegen, begünstigt durch das Ergebnis aus 

Vermögensumschichtungen im vergangenen Jahr, um rund 35 % auf Euro 1,54 Mio. gestiegen. 

Trotz des historisch niedrigen Zinsniveaus blieben die laufenden Erträge mit Euro 1,144 Mio. nur 

geringfügig hinter dem Vorjahreswert zurück. Aus diesen Erträgen werden nach der Deckung  

des Eigenbedarfs des Vereins zunächst die Tochterinstitute der Polytechnischen Gesellschaft e. V. 

gefördert, um ihre Projekte langfristig zu sichern. Durch diese solide finanzielle Basis wird zu- 

dem die Einwerbung von zusätzlichen Projektmitteln für die Tochterinstitute erleichtert. Im  

Berichtsjahr 2015 erhielten die Tochterinstitute folgende Förderzahlungen:

Institution 	 Förderzahlung in EUR

Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte 		  300.000,–

Verein zur Pflege der Kammermusik und zur Förderung junger Musiker e. V.	 80.000,–

Kuratorium Kulturelles Frankfurt e. V.			   90.000,–

Kunstgewerbeverein in Frankfurt e. V.		   	 45.000,–

Darüber hinaus finanziert der Verein weiterhin eine Stiftungsprofessur im Fachbereich Biologie an 

der Goethe-Universität Frankfurt. Der Inhaber des Lehrstuhls ist zugleich Leiter des in Oberursel 

ansässigen Instituts für Bienenkunde. Der Betrieb des Instituts und die Stiftungsprofessur schlugen 

im Berichtsjahr mit Aufwendungen von insgesamt Euro 283.000,– zu Buche.

Als wesentliche eigene Aktivität organisiert die Polytechnische Gesellschaft e. V. eine Vortragsreihe. 

Die Ausgaben für diese Vorträge betrugen im vergangenen Jahr Euro 48.000,–. Die Reihe „Wis-

senschaft im Dialog“, eine Initiative der Frankfurter Allgemeinen Zeitung und der Historische Villa 

Metzler gGmbH, gefördert von der FAZIT-Stiftung Gemeinnützige Verlagsgesellschaft mbH so- 

wie der Polytechnischen Gesellschaft e. V., wurde fortgesetzt. Von den Gesamtkosten entfielen 

Euro 6.000,– auf die Polytechnische Gesellschaft.

Seit 17 Jahren wird schließlich in Kooperation mit der Hochschule für Musik und Darstellende 

Kunst der Kammermusikpreis der Polytechnischen Gesellschaft e. V. ausgelobt, der sich an Ensemb-

les der Hochschule richtet. Im Berichtsjahr wurde einem Ensemble aufgrund seiner herausragen-

den Leistungen der größte Teil des Preisgelds in Höhe von insgesamt Euro 10.000,– zuerkannt. 

Zwei weitere Ensembles erhielten jeweils Förderpreise.

Alle Aktivitäten des Vereins werden von dem im Ehrenamt tätigen Präsidenten, seiner Assistentin, 

einer Projektreferentin und einer studentischen Hilfskraft geplant, organisiert und durchgeführt. 

Die Kosten für den Betrieb dieser kleinen Geschäftsstelle sind ebenfalls aus den vom Vermögens-

management erwirtschafteten Erträgen zu finanzieren.

Für die Erfüllung ihrer satzungsmäßigen Zwecke hat die Gesellschaft im Berichtsjahr Euro 906.000,– 

verwendet. Die allgemeinen Verwaltungskosten schlugen mit Euro 211.000,– zu Buche und kon- 

nten gegenüber dem Vorjahr dank eines effizienten Kostenmanagements um Euro 10.000,– redu-

ziert werden. Der aus diesen beiden Positionen entstandene Fehlbetrag im ideellen Bereich  

reduziert sich somit gegenüber dem Vorjahr um rund Euro 23.000,– auf Euro 1,07 Mio. und konnte 

durch den gestiegenen Überschuss aus der Vermögensverwaltung problemlos finanziert werden. 

Nach der Verrechnung des Fehlbetrags im ideellen Bereich mit dem Überschuss aus der Vermö-

gensverwaltung ergibt sich ein Jahresüberschuss in Höhe von Euro 469.575,–. Unter Berück-

sichtigung des Ergebnisvortrags aus dem Vorjahr wurde ein Teil des Jahresüberschusses in Höhe 

von Euro 375.000,– dem Vermögen zugeführt und durch eine Einstellung in die Rücklage ge- 

mäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO in Höhe von Euro 110.000,– verwendet. Diese zweckgebundene Rück- 

lage dient der Finanzierung der Aktivitäten des Vereins aus Anlass seines 200-jährigen Bestehens 

im Jahr 2016. Der verbleibende Betrag in Höhe von Euro 19.452,88 wird auf neue Rechnung vor- 

getragen.

Finanzen
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Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015
Polytechnische Gesellschaft e. V. Frankfurt am Main

	 in TEUR			   in TEUR 

Aktiva	 31.12.2015			   31.12.2014

Anlagevermögen	 37.301	                 	       36.222

	 Sachanlagen	 289		  254

	 Finanzanlagen	 37.012		  35.968

Umlaufvermögen	 1.144		  1.776

	 Liquide Mittel	 849		  1.425

	 Sonstige Vermögensgegenstände	 295		  351

Rechnungsabgrenzungsposten	 11		  2

Sondervermögen	 126	 	 126

Summe	 38.583		  38.126

 

 

	   	         in TEUR			  in TEUR 

Passiva		  31.12.2015		  31.12.2014

Vereinskapital	 38.355		  37.886

	 Vereinskapital	 1.058		  1.058

	 Umschichtungsergebnisse	 –3.416		  – 3.791

Rücklagen 	 40.694		  40.584

	 Rücklagen gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 und 3 AO 	 40.694		  40.584

Ergebnisvortrag	 19		  35

Rückstellungen	 41		  48

Verbindlichkeiten	 59		  65

	 gegenüber Kreditinstituten	 30		  30

	 aus Lieferungen und Leistungen	 23		  25

	 aus erteilten Zusagen	 1		  10

	 Sonstige Verbindlichkeiten	 5		  0

Rechnungsabgrenzungsposten	 1		  1

Sonderverbindlichkeiten	 126		  126

Summe	 38.583		  38.126

Bilanz (zusammengefasste Darstellung)

 		     in TEUR		  in TEUR 

		  31.12.2015		  31.12.2014

Erträge	 43		  59

Aufwendungen	 – 1.117		  – 1.156

	 davon Projektaufwendungen	 – 906		  – 934

	 davon Verwaltungsaufwendungen	 – 211		  – 221

Fehlbetrag ideeller Bereich	 – 1.075		  – 1.097

Überschuss / Fehlbetrag aus der Vermögensverwaltung	 1.544		  951

Jahresüberschuss / -fehlbetrag	 470		  – 146

Ergebnisvortrag zum 1. Januar	 35		  31

Änderungen des Vereinskapitals aus Umschichtungsergebnissen	 – 375		  41

	 Einstellungen in die / Entnahme aus der Rücklage gemäß § 62 Abs. Nr. 1 bzw. 3 AO 	– 110		  109

Ergebnisvortrag	 19	 35

Gewinn- und Verlustrechnung (zusammengefasste Darstellung)
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